Fliegen im Land der langen weißen Wolke

Ein überraschendes Reiseerlebnis in der südlichen Hemisphäre, in Omarama, Neuseeland



Am Abend des 10. Dezember 2008, zwischen 20 und 21 Uhr befand ich mich während einer Neuseeland-Rundreise urplötzlich in 12000 ft Höhe und sah dabei zum ersten Mal den Mount Cook strahlend klar vor mir liegen.


„Faszination Segelfliegen - Fliegen am Limit“ stand am Anfang: Eine erfolgreiche Promotion-Aktion unseres Vereins mit dem Reutlinger Generalanzeiger als Partner in den Pfullinger Hallen im Februar 2008. Uli Schwenk berichtete in einem atemberaubenden Multimediavortrag über seine Teilnahme am Grand Prix 2006 und 2007. Heiner und ich bekamen Lust auf Neuseeland und planten  folglich zum Ende des Jahres eine Rundreise dort hin - ans andere Ende der Welt, ins „Land der langen weißen Wolke“, wie es in der bilderreichen Sprache der ersten Einwanderer, der Maori so schön heißt und was in Segelflieger-Ohren auch schon ganz nach Lenti klingt…. 
Mitte November starteten wir auf der Nordinsel, in Auckland,  sahen die uralten Baumriesen in den Kauriwäldern, die pittoreske Coromandel-Halbinsel, in Rotorua schon das erste vereins-geführte Segeflug-Gelände, den Tongariro-Nationalpark und setzten am 1. Dezember mit der Fähre von Wellington auf die Südinsel über. Wir erkundeten Gebirge, Wasserfälle, Flora und Fauna mit dem Auto, mit dem Boot und auf zahlreichen Wanderungen auch zu Fuß. Vom beeindruckenden Fjordland ganz im Südwesten waren wir nun auf dem Weg  in Richtung Christchurch. Dort wollten wir eine Vereinskameradin besuchen, die gemeinsam mit ihrem Freund hier seit drei Jahren das idyllische Backpacker-Hostel „Foley Towers“ leitet. (übrigens: sehr zu empfehlen!)  Dazwischen wollten wir nur mal kurz in Omarama - dem Schauplatz des Grand Prix –vorbeischauen, einfach nur den Ort, die Leute und die Umgebung sehen. Fliegen war nicht geplant, denn als wir uns zuhause nach den Preisen erkundigten, erschien uns sparsamen Schwaben das doch etwas zu teuer („fliega kenne mr au drhoim“) und wir hatten auch keinerlei Papiere dabei. 
Nach zwei regnerischen Tagen in schottisch geprägten Städtchen Dunedin waren wir am Vormittag noch mit der Taieri Gorge-Railway, einer historischen Eisenbahn, ins Gebirge gefahren, das war schon spektakuläres Highlight des Tages. (Das eigentliche, im wahrsten Sinne des Wortes, sollte ja noch kommen…)  Zurück an der Ostküste, sahen wir die riesigen, kugelrunden Steine am Strand von Moeraki. Von der Zugfahrt ins sonnige Bergland hatte ich noch meine dunkle Sonnenbrille auf der Nase, so dass die ganze Stimmung dort viel dusterer wirkte, als sie sowieso schon war: diesig und nebelig. Auf der Weiterfahrt in Richtung Zentrum
sahen wir den Himmel  schon etwas heller und je mehr wir uns unserem Tagesziel Omarama, dem neuseeländischen Segelflugmekka, näherten, desto schönere Lentis erschienen am inzwischen tief blauen Himmel!  
Es war ja schon ziemlich spät am Tag und ich ließ mich mal überraschen, ob Heiner zuerst den Campingplatz ansteuern oder gleich auf den Flugplatz fahren würde  und siehe da, unser „Spaceship – „Tane Mahuta“ - so  hieß das Fahrzeug – bog schnurstracks in Richtung Segelfluggelände ab. Ein abgesägter Rumpf mit Flagge verkündete schon:  es ist geöffnet! 

Vor dem Büro trafen wir auch noch einige ortsansässige Piloten und kamen gleich ins Gespräch. Als wir erzählten,  dass wir in Deutschland am benachbarten Platz von Uli Schwenk fliegen,  strahlten sie plötzlich alle wie die Putzeimer und kamen sofort ins Schwärmen: „Oh, he is such an amazing guy…….the whole family is amazing!“  Gleich als nächstes folgte das Angebot, doch unbedingt auch mal mitzufliegen und am besten jetzt gleich und sofort, bei  d e m  Wetter!!!
Mit erneutem Blick zum Himmel konnte ich plötzlich der Versuchung nicht mehr wiederstehen:















Heiner rückt im Duo nochmal den Sitz zurecht…

– „egal was es kostet, jetzt oder nie!“  Schnell war der schon feierabendlich  eingehallte Duo-Discus auf den Rasen rausgezerrt  und nur ein paar Minuten später saß ich auch schon drin, und zwar vorne. Auf dem Rücksitz mein Begleiter für die nächsten  zwei super- aufregenden  Flugstunden, Senior-Instructor  MikeTill, ein überaus freundlicher Britischer Gentleman, Profi-Pilot, mit über 9000 Flugstunden, der seit ein paar Jahren beneidenswerterweise die britischen Wintermonate gegen den Neuseeländischen Sommer in Omarama tauscht.  Eine Piper-Pawnee, wie ich sie  von den Airgames auf dem Übersberg im Sommer 2007 schon kannte,  zog uns etwa 700 m höher, hinein in den Hangaufwind. Wir kurbelten eine gute Weile in der ruhigen Abendthermik und ich –selber etwas zu unerfahren in solchen Dingen - versprach Michael eine Flasche Champus, sollten wir es zu dieser späten Stunde noch in die Welle zu schaffen. Michel zeigte sich als nicht nur als stupender Kenner der örtlichen Verhältnisse sondern auch als ein hervorragender Fluglehrer:  er gab mir ständig Tipps, wie ich die Thermik hier am besten zu nehmen hätte und ich war schon am überlegen, ob sich die Bärte auf der südlichen Hemisphäre wohl andersrum drehen als daheim auf der schwäbischen Alb..…
Nach einer guten halben Stunde stand  das (oder der???) Vario dann tatsächlich am Anschlag und - ich konnte es kaum glauben, wir waren mitten drin in der Welle und ich durfte schon mal das Sauerstoffröhrchen in die Nase stecken. Die komplette Südalpenkette lag vor uns, der Mount Cook, den ich ja jetzt überhaupt zum ersten Mal sah, erstrahlte klar in seiner ganzen, alles überragenden Schönheit im abendlichen Licht. 


kurz vor dem Einstieg in die Welle


[image: Omarama-heiner 162]
Das Ganze aus 12000 ft Höhe, am linken Bildrand der Mount Cook


 


Im wolkigen Dunst dahinter ist im Osten wie im Westen das Meer zu erahnen, zahlreiche Flüsse und Nebenflüsse mäandrieren in den weiten Tälern, die Füße der kahlen Bergketten sind waren tief türkisblauen Seen umgeben. Ein Bild wie im Märchen. Intensiv genoss ich  unerwartete Erlebnis, schoß unzählige Fotos und Videos, bis Michael mich kurz vor neun dazu anhielt, mit der Fahrt auf über 90 Knoten (ca. 160 km/h) zu gehen und die Klappen zu ziehen, sonst würden wir die Landung nicht mehr vor Einbruch der Dunkelheit.schaffen.[image: Omarama-heiner 121]
Heiner hatte sich an dem Abend noch vornehm zurückgehalten, konnte aber am nächsten Vormittag gemeinsam mit Michael ebenfalls einen schönen Überlandflug unternehmen.
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Heiner und Michael vor dem Start   Erinnerungsfoto für s Album…

Es wurde wieder regnerisch am Nachmittag und so beschlossen wir, noch eine Nacht länger  zu bleiben, denn  ein sehr geräumiger Aufenthaltsraum mit Küche und gepflegte sanitäre Anlagen luden zum Verweilen ein. Bedingt durch die Insellage kann es sich auf Neuseeland die Witterung an ein und demselben Tag blitzschnell ändern und es gibt auch verschiedene Wetterzonen innerhalb des Landes: während es an der Küste trübe und bewölkt ist, kann gleichzeitig schon ein paar Kilometer weiter landeinwärts die Sonne scheinen. Wellen stehen in Omarama oft mehrmals in der Woche. Nicht selten können aus 20 000 ft Höhe Überlandflüge bis über  die südlichste Steward-Island hinaus unternommen werden.  Flüge über das Meer und Landungen am Strand sind hier nichts Außergewöhnliches.   Daß man dabei unter Umständen auch Wale beobachten kann, schildert ein Leitartikel der Novemberausgabe des „Soaring“, dem neuseeländischen Segelflug-Magazin.
Der Flugplatz in Omarama wird von zwei privatwirtschaftlich und professionell arbeitenden Unternehmen als Segelflugzentrum und Flugschule geführt. Sightseeing-Flüge für Touristen werden ebenso angeboten wie die Möglichkeit, nach Trainingsflügen, Flugzeuge zu chartern. Oft sind auch die Vereine der benachbarten Städte über die Ferien bei Fluglagern zu Gast. Die neuseeländischen Clubs haben übrigens  wegen der Arbeits-Intensität und vieler konkurrierender Freizeitangebote ähnliche Nachwuchs-Sorgen wie wir in Deutschland - dieses Problem scheint ein globales zu sein.

Während in Omarama über die Weihnachtsferien  gerade die Hochsaison anbrach, hatte uns wenige Tage später der bitterkalte mitteleuropäische Winter wieder. - Wir dagegen wunderbare Erinnerungen, nicht nur an fast surreal anmutende, phantastische Landschafts-Szenerien, sondern auch an die Begegnungen mit überaus gastfreundlichen, unkomplizierten und  liebenswerten Menschen - nicht nur in Omarama, dort aber ganz besonders!


Für alle, die mehr über das Segelfliegen in Omarama 
Und die Kosten erfahren möchten, seien die reich bebilderten Internet-Auftritte 
Der beiden Companies empfohlen:

http://www.soaring.co.nz/
http://www.glideomarama.com




und frecherweise, (muß aber net unbedingt) noch ein bisschen Eigenwerbung:  www.ulrikefranz.de  - vom 2.-5. April mit neuen, Neuseeland-inspirierten Bildern auf der Aero  2009 in Friedrichshafen, 
Halle B2
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